
 

Damit die f ür eine Grundwasserpros-
pektion in der Regel notwendigen Son-
dierbohrungen optimal angesetzt wer-
den können, sind Vorabklärungen uner-
lässlich. Diese beinhalten neben dem 
Studium der bestehenden Unterlagen 
insbesondere geophysikalische Mes-
sungen. 

Liebe Leserinnen und Leser 
 
Geologische Aufträge führen uns manchmal in 
Gebiete, die zwar in der näheren Umgebung 
liegen aber doch kaum bekannt sind. Zudem 
können sich kleinere Arbeiten zu umfangrei-
chen Abklärungen ausweiten und mit grösse-
ren Überraschungen verbunden sein. Genau 
diese beiden Aspekte sind in Zusammenhang 
mit Arbeiten für die Wasserversorgung Ge-
meindeverband Blattenheid (WGB) eingetre-
ten. 
 
Die WGB versorgt 20 Gemeinden (ca. 20'000 
Wasserbezüger) im Gebiet Stockental - Aare-
tal mit Trink- und Brauchwasser. Sie besitzt 
an der Nordseite der Stockhornkette eine Rei-
he von ergiebigen Quellen. Bei einem Ausfall 
dieser Bezugsorte (z. B. Unterbruch der Lei-
tung, Trübung etc.) muss die Versorgungssi-
cherheit über die Grundwasserfassung Ueten-
dorf sichergestellt werden, was mit erhebli-
chem Energieaufwand (Pumpkosten) und lan-
gen Transportwegen verbunden ist. Deshalb 
wurde für die Region Stockental nach Alterna-
tivlösungen zum Wasserbezug aus dem Pump-
werk Uetendorf gesucht. 
 
Was vorerst als Routinearbeiten angesehen 
wurde, führte zu Ergebnissen, die in ihrem 
Ausmass nicht erwartet werden konnten. Es 
galt einerseits, einen Wasserbezugsort im 
Grundwasser des Talbodens im Stockental zu 
finden, anderseits aber auch die bedeutenste 
der bestehenden Quellen in dieser Region – 
einen mittels eines ca. 100 m langen Stollens 
gefassten Wasseraustritt mit durchschnittlich 
ca. 2‘500 l/min im Gebiet Alp Blattenheid – 
grundlegend zu sanieren. Das vorliegende Ge-
orama enthält deshalb Angaben über den 
Stand der Grundwasserprospektion im Sto-
ckental sowie der vorgesehenen Sanierung der 
erwähnten Quelle im Gebiet Blattenheid. 
 
Dass Untersuchungsgebiete in einer äusserst 
reizvollen Landschaft liegen, bildet für die 
geologischen Feldarbeiten einen angenehmen 
Nebeneffekt. W enn Sie – liebe Leserin, lieber 
Leser – gerne wandern und ein noch nicht 
sehr bekanntes Naherholungsgebiet suchen, 
so können wir Ihnen den Nordabhang der 
Stockhornkette wärmstens empfehlen. Der 
Sonnenaufgang auf der Terrasse der Alphüt-
te „Vorderälplital“ ( zwischen Oberstocken 
und Stockhorn) ist ein Erlebnis, das einem 
Sonnenuntergang am Meer absolut ebenbürtig 
ist. Sollte Sie bei dieser Wanderung die Ein-
samkeit bedrücken, so gelangen Sie vom „
Vorderälplital“ in ca. zwei Stunden aufs 
Stockhorn, wo Sie bei schönem Wetter ein ein-
maliger Panoramablick erwartet. 
 
                                                 Jürg Wanner  
 

Wasserversorgung Gemeindeverband Blattenheid WGB 
Wassergewinnung 

Grundwasserprospektion  
Stockental 
 
Eine erste summarische Übersicht über 
die Grundwasserverhältnisse im Sto-
ckental ist im WEA-Bericht 
�Aaretal�  (Ausgabe 1981) enthalten. 
Detailliertere Angaben finden sich im 
ebenf alls vom WEA publizierten Bericht 
"Hy drogeologie Gürbetal und Stocken-
tal� (1995). In diesen Studien wurde je-
doch der oberste Teil des Stockentals 
zwischen Niederstocken und Obersto-
cken nur am Rande in die Untersu-
chungen einbezogen. Gerade dieser 
Talabschnitt ist aber f ür die Wasserv er-
sorgung Gemeindeverband Blattenheid 
(WGB) � unter Berücksichtigung der 
bestehenden Anlagen � f ür den Bedarf 
v on zusätzlichem Wasser am interes-
santesten. Eine Grundwasserf assung 
in der näheren Umgebung v on Ober-
stocken würde zu einer kurzen Verbin-
dungsleitung zum bestehenden Reser-
v oir Oberstocken führen. 
 
Bei einer Grundwasserprospektion, die 
die Bestimmung eines Grundwasser-
f assungsstandortes zum Ziel hat, sind 
f olgende v ier Hauptkriterien zu berück-
sichtigen: 

Abb. 1:   
Situation mit den Quellgebieten „Baach“ und „Blattenheid“ sowie dem Grundwasserprospektionsgebiet  
„Stockental“ 
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Elektromagnetik 
(VLF-Messungen) 
 
Die Elektromagnetik macht sich den Um-
stand zu Nutze, dass ein elektromagneti-
sches Energief eld praktisch überall zur 
Verf ügung steht. Die elektromagneti-
schen Wellen dringen in den Untergrund 
ein und induzieren dort einen elektri-
schen Strom. Mittels eines speziellen 
Empf ängers kann der scheinbare Wider-
stand des Untergrundes gemessen bzw. 
errechnet werden. 
 
Bei der Interpretation der Messwerte ist 
f ür die Lockergesteinsablagerungen 
(Kiese, Sande, Silte, Tone) folgendes zu 
beachten: Je f einkörniger der Untergrund 
auf gebaut ist, umso kleiner ist sein elekt-
romagnetischer Widerstand. Für eine er-
f olgv ersprechende Grundwasserpros-
pektion werden möglichst grobkörnige, d. 
h. kiesige Ablagerungen gesucht, die ei-
nen grossen elektromagnetischen Wider-
stand auf weisen. 
 
Die Karte (vgl. Abb. 2) v ermittelt einen 
Überblick über die ausgewerteten Mes-
sungen. Für die weiteren Abklärungen 
wurden nur Talbereiche berücksichtigt, 
welche über eine grössere Anzahl von 
Messwerten >150 Ωm verf ügen (rot ge-
f ärbte Bereiche in der Karte).  

Abb. 2:  
Karte mit Auswertung der elektromagnetischen VLF-Messungen, Bohrstandort RB 1 und RB 2 sowie Ausschnitt 
der Quer– und Längsprofilspur 

Abb. 3:  
Quer– und Längsprofil durch das Untersuchungsgebiet 

dungen war unmittelbar nach dem Glet-
scherrückzug lokal sogar höher als der 
heutige Talboden. Die Kiesrinne besitzt 
eine maximale Mächtigkeit von 70 - 80 m 
und ist teilweise durch Gehängeschutt 
und Bachschuttkegel, die von Süden her 
ins Stockental einmünden, überdeckt.  

Sondierbohrungen 
 
Unter Berücksichtigung der einleitend 
erwähnten v ier Hauptkriterien und der 
elektromagnetischen Messungen wurden 
zwei Standorte f ür die Sondierbohrungen 
ausgewählt. Die beiden Bohrungen RB 1 
und RB 2 (vgl. Abb. 2) ergaben für die 
Grundwass erpros pektion günst ige 
Ergebniss e.  D ie grobk örn igen, 
f luvioglazialen Ablagerungen reichen bis 
in eine Tief e von 66.9 m (RB 1) bzw. 
68.6 m (RB 2). Bei den angetroffenen 
Grundwasserspiegeln, die sich zur 
Bohrzeit 8.1 bzw. 15.3 m unter Terrain 
bef anden, ergibt das Grundwasser-
leitermächtigkeiten von über 50 m. Diese 
beachtlichen Grundwasserleitermächtig-
keiten werden nicht oft angetroffen und 
sind Ausnahmewerte. 
 
Die beiden ausgef ührten Sondierbohrun-
gen f ührten zusammen mit den be-
stehenden Unterlagen zu f olgendem 
hy drogeologischen Bild (vgl. Abb. 3): 
Im oberen Stockental existiert eine tief in 
den Fels erodierte, mit Lockergestein 
auf gef üllte Rinne, die östlich Obersto-
cken beginnt und bis in das Gebiet Rüdli- 
Mürg (Gemeinde Niederstocken) reicht. 
Die Rinne v erläuft v orwiegend im südli-
chen Talbereich und entstand durch Ero-
sion eines früheren Gletscherv orstosses 
in ältere Quartärbildungen (Moräne und 
Seetone). Diese Rinne wurde anschlies-
send vom sich zurückziehenden Glet-
scher mit fluv ioglazialen Schottern auf -
gef üllt. Die Oberkante dieser Schotterbil- 

Lokal bilden auch Verlandungsbildungen 
den Abschluss des Bodenprof ils. Beim 
Seeliswald (Gebiet zwischen Niedersto-
cken und Reutigen) bilden die "alten" 
Seetone den Hauptanteil der Talf üllung 
und markieren so das östliche Ende der 
erwähnten Kiesrinne.  



Pumpversuche 
An beiden Sondierstandorten wurde je ein Kurzpumpv ersuch durchgeführt. 

                                                                    RB 1                       RB 2 
 
Grundwasserleitermächtigkeit                       58.8 m                   53.3 m 
Grundwasserspiegel ab OK Terrain               8.1 m                      15.3 m 
Pumpmenge                                                 970 l/min                450 l/min 
Absenkung im PVC-Rohr                               0.09 m                   0.17 m 
Profil-k-Wert                                                   3.1 x 10-3 m/s         8.7 x 10-4 m/s 
Transmissivität                                              18.2 x 10-2 m2/s      4.6 x 10-2 m2/s 

Abb. 4:  
Aufnahmen vom Bau der Stollenfassung und Aus- 
zug aus der Abrechnung, 1913-1917 

Während die Durchlässigkeitswerte als 
mittelmässig bis gut bezeichnet werden 
können, ist die Transmissiv ität (Durch-
lässigkeit x Grundwasserleitermächtig-
keit) wegen der grossen Grundwasser-
leitermächtigkeit sehr hoch. 
 
In ein 6"-Rohr kann aus Platzgründen 
nur eine Unterwasserpumpe mit einer 
maximalen Fördermenge von 900 - 
1'000 l/min eingebaut werden. Bei den 
Kurzpumpv ersuchen wurde auch bei 
der jeweils maximal möglichen Förder-
menge der Beharrungszustand bereits 
nach kurzer Zeit (10 - 15 Minuten) er-
reicht. In Anbetracht der relativ gerin-
gen Absenkungsbeträge im Vergleich 
zu den Grundwasserleitermächtigkeiten 
liegt die Feldergiebigkeit bei beiden 
Bohrstandorten sicher wesentlich über 
der aus einem 6"-Piezo möglichen För-
derrate. 

Zum heutigen Zeitpunkt können des-
halb noch keine genauen Angaben 
über die Feldergiebigkeit bzw. die maxi-
mal mögliche Entnahmemenge gege-
ben werden. Aus den Einzelmessungen 
kann allerdings geschlossen werden, 
dass mit einer geeigneten Fassungsan-
lage mehrere Tausend Liter pro Minute 
gef ördert werden könnten. 
 
Die Alimentierung dieses Grundwasser-
v orkommens erf olgt durch das Inf iltrat 
v on Niederschlägen im Talboden,  
durch den inf iltrierenden Feissibach, 
der im Bereich des Schuttkegels teil-
weise v ollständig versiegt sowie durch 
unterirdisc he Karst wass erzuf lüsse. 
Durch die Karstwasserzuf lüsse wird 
das Einzugsgebiet massiv vergrössert, 
was auf die oben erwähnte Feldergie-
bigkeit von mehreren Tausend Litern 
pro Minute schliessen lässt. 

Dank der beachtlichen Mächtigkeit der 
Kiesrinne besteht zudem ein unterirdi-
sches Grundwasserreserv oir, das in 
Trockenzeiten bei Bedarf sogar kurz-
zeitig übernutzt werden kann. 
 
 
Als Zwischenergebnis kann f estgehal-
ten werden, dass die Grundwasser-
prospektion bei Oberstocken ein v oller 
Erf olg darstellt. 
 
 
Weiteres Vorgehen 
 
Aufgrund der bisherigen Untersuchun-
gen und der vorliegenden Abklärungen 
haben die Wasserversorgung Gemein-
deverband Blattenheid (WGB) und das 
WEA beschlossen, in der Mühlematte 
einen Produktionsbrunnen zu erstellen, 
mi t  dem das  ganze Grundwas-
servorkommen Stockental genutzt wer-
den kann. Der Bau des Produktions-
brunnens ist für den Winter 2002/03 ge-
plant. 

Im Gebiet der Alp Blattenheid besitzt 
die WGB acht Quellfassungen, die zwi-
schen 1913 � 1989 erstellt wurden (vgl. 
Abb. 1). Von den älteren Anlagen (1 � 
6) sind keine Ausführungspläne, son-
dern nur Skizzen und Projektpläne oh-
ne genauere Ausmasse vorhanden. 
Insbesondere fehlen Angaben über die 
Konstruktion und den Zustand der ein-
zelnen Bauteile.  
 
Im Rahmen der Schutzzonenüberprü-
f ung wurden deshalb sämtliche Quell-
f assungsanlagen geortet und, soweit 
möglich, mit einer Fernsehkamera be-
f ahren. Mit Ausnahme der Quelle 4 
konnten diese Bestandesaufnahmen 
v ollständig durchgeführt werden. Bei 
der Quelle 4 war lediglich bekannt, 
dass es sich um eine ca. 100 m lange 
Stollenf assung handelt, wobei die ge-
naue Lage des Stolleneingangs auf -
grund v on alten Photos (vgl. Abb. 4) 
nur v ermutet werden konnte. Diese 
Hauptquelle schüttet zwischen 1'200 
und 11'000 l/min (Mittel ca. 2�500 l/min). 
 

Quellgebiet Blattenheid: Sanierung Quelle 4 (Hauptquelle) 



Nach recht umfangreichen Grabungsar-
beiten konnte der Stolleneingang in ei-
ner Tief e von ca. 10 m f reigelegt wer-
den (vgl. Abb. 5). Wie sich anschlies-
send zeigte, war nicht nur der Stollen-
eingang, sondern das ganze Bauwerk 
mit Steinen und Blöcken aufgef üllt wor-
den (vgl. Abb. 6+7). 
 
Die ersten 10 Stollenmeter, welche ei-
ne Felsrippe durchqueren, konnten f rei-
gelegt werden. Zehn Meter ab Stollen-
eingang beginnt nach der Felsrippe die 
Lockergesteinstrecke (v ermutlich alter 
Bachlauf ), welche mit Holzspriessun-
gen gesichert ist. Aus Sicherheitsgrün-
den � die Holzspriessungen sind f ast 
90 Jahre alt (vgl. Abb. 7) � wurde auf 
eine weitere Freilegung v erzichtet. 
 
Die Arbeiten in den ersten 10 m führten 
dazu, dass die im Stollen verlegte Ab-
leitung (Tonrohre Ø 25 � 30 cm) geortet 
und f ast v ollständig mittels Fernsehka-
mera aufgenommen werden konnte 
(vgl. Abb. 8). Diese Auf nahmen erga-
ben, dass die Tonrohre teilweise def ekt 
sind und deshalb einen beachtlichen 
Teil Oberf lächenwasser ableiten. Die-
ses Oberf lächenwasser führt bei un-
günst igen W itterungsv erhält niss en 
(Schneeschmelze, Gewitter etc.) teil-
weise zu Trübungserscheinungen und 
bakteriologischen Verunre inigungen.  
Beim zugänglichen Abschnitt (Fels-
bereich) wurde als Sofortmassnahme 
die Ableitung prov isorisch ersetzt, was 
bereits zu einer markanten qualitativ en 
Verbesserung f ührte und auch die Ver-
wurf szeiten v erkürzte. 
 
Da auch die restlichen Fassungs- und 
Ableitungsrohre ersetzt werden müs-
sen, wurde ein Sanierungskonzept aus-
gearbeitet. Aus bautechnischen Grün-
den (Einsturzgef ahr, zu kleiner Quer-
schnitt) wurde beschlossen, den alten 
Stollen nicht mehr zu benutzen. Zudem 
ergaben Berechnungen, dass ein Stol-
lenneubau kaum kostenintensiv er wäre 
als die Freilegung und Ausweitung des 
bestehenden Stollens. 
 
Das Sanierungskonzept sieht v or, ne-
ben dem bestehenden Stollen einen 
Parallelstollen zu bauen und, f alls die 
örtlichen Verhältnisse günstig sind, zu 
v erlängern (vgl. Abb. 9). Damit könnte 
möglicherweise zusätzliches Wasser 
gef asst werden. Zudem würde auch die 
gesetzlich v orgeschriebene Schutzzo-
nenausscheidung wesentlich v erein-
f acht (der Alpbetrieb Blattenheid würde 
nicht mehr in der Schutzzone liegen). 
 
Der Bau des neuen Stollens ist f ür den 
Sommer 2003 geplant. 
 
 
Jürg Wanner 

PS: 
 
Verdankungen: Für die Erlaubnis, 
die Resultate der beiden Untersu-
chungen zu veröffentlichen, danken 
wir dem Wasserwirtschaftsamt des 
Kantons Bern (Herrn B. Schudel), 
der Wasserversorgung Gemeinde-
verbund Blattenheid (Herrn E. 
Wenger) bestens. 

Abb. 6:   
Freilegung des Stolleneingangs 

Abb. 8:   
Ortung der alten Tonrohrleitung 

Abb. 9:   
Querprofil des geplanten Stollens 

Abb. 7:   
Stollen mit alter Holzspriessung 

Abb. 5:   
Grabungsarbeiten mit Freilegung des Stollenein-
gangs 


